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208 Sirtrteüe SDrofte=$ûI§Çoff: ©eipfemcme. — Sir. meb. $anê»S:I)eDfaor ©artberS: ®er :pt){müfi§:mu§ te.

©eff)femane.
ails ©priffus lag im .ßain ©etpfemane

2tuf feinem ©nilip mit gefcploff'nen ©ugen,
©ie Söffe fcptenen ßeufäer nur 311 faugen

Unb eine Quelle murmelte ipr ©Sep,

©es ©tonöes blaffe Scpeibe roiberfcpeinenb —
©a mar bie Sfunbe, mo ein ©ngel meinenb

©on ©oiies ©prone roarb perabgefanbi,
©en bifiern Seibensbeld) in feiner ßartb.

Unb uor bem -öeikmb flieg bas £reu3 empor;
©aran fat) feinen eignen Seib er bcmgen.

3erriffen, ausgefpannt; bie Siricfte brangen
©ie Sebnen an ben ©liebem ibm bemor.
©ie ©ägel fat) er ragen unb bie £irone

9luf feinem kauple, mo an jebem ©orn
©in ©iuisiropfen ping, unb roie im 3°nt
©ïurrfe ber ©onner mit oerballnem ©one.

©in ©röpflein f)ört' er, unb am Stamme [eis

Sberniebergltit ein ©3immern qualoerloren.
©a feuf^te ©briftus, unb aus alten ©oren
©rang ibm ber Scproeife.

Unb bunkler roarb bie ©acpf, im grauen ©teer

Scbroamm eine tote Sonne, Kaum 3U fcpauen

©Bar nocb bes qualberoegfen Hauptes ©rauen,
3m ©obesbampfe fcproanftenb bin unb ber.

2tm direugesfupe tagen brei ©eftalfen;
©r fat) fie grau roie ©ebelrootlien liegen,

©r börte tpres fcbroeren Obems Stiegen,
©or 3itfern raufcbfen ibrer Kleiber Saliern
D roetd) ein Sieben roar roie feines peijf?
©r bannte fie, er bat fie root)t erbannt;

©as ©tenfcpenbiui in feinen libera ftanb,
Unb ftärber quott ber Scproeip.

©ie Sonnenteicbe fcbroanb, nur fcbroar3er ©aucb,
3n ibm oerfunben £ireu3 unb SeufserbaucU ;

©in Scbroeigen, graufer als bes ©onners ©oben,

Scbroamm burd) bes Söders fternenteere ©äffen ;

•ftein Sebensbaucb auf roeiter ©rbe mebr,

©tngsum ein Krater, ausgebrannt unb teer,

Unb eine bebte Stimme rief non oben:
Sitein ©otf, mein ©ott, roie baft bu mid) oertaffen
©a faxten ben ©rlöfer ©obesroebn,

©a roeinte ©briftus mit gebroebnem ©tunbe:
,,©5err, iff es mögtid), fo tab biefe Sfunbe
9tn mir oorübergebn I"

©in ©lit) burcbfubr bie Stacht ; im Siebte febroamm

©as ^reu3, erftrat)Ienb mit ben ©tarferjeiepen,
Unb ©tittionen £>änbe fab er reichen,

Sid) angftoott füammernb um ben btut'gcn Stamm,
D iöänb' unb .öänbcpen aus ben fernfien 3onen,
Unb um bie dtrone febroebten SItitlionen
©od) ungeborner Seelen, Sunben gleicbenb ;

©tn leifer ©ebetrauep, bem ©runb ertffcpleicpenb,

Stieg aus ben ©räbern ber ©erfforbnen (Çtebn.

©a bob fid) ©briftus in ber Siebe Sötte,

Unb: „©ater, ©afer!" rief er, „nid)f mein ©Sitte,

©er beine mag gefepepn!"

Stitt febroamm ber ©tonb im ©tau, ein Sitienftengel
Stanb nor bem .öettanb im betauten ©rön ;

Unb aus bem Sitienhetcbe traf ber Sngel
Unb ftärbfe ibn. «mette ®vofte«§üW6off.

2)er Âppnoîismus unb feine fBeöeufwtg für bas prahtifcfye Geben.

Sie ©rfepeinungen bei
bei uni gum etften SJIale in ben 80er Sapren
bei Porigen Saprpunbetil bal allgemeine Sn=
tereffe erregten, teilten balfelöe ©tpidfal, bal al=

leu feltfamen unb gepeimnilbotlén Singen be=

reitet roirb; loeitn fie bie Slufinerïfarnïeit ber
SJÎenfcpen auf fid) giepeii. ©egeifterte Slnpänget
erfietjen ipnen, bie fie mit urteilltofer ©elmtnbe*

rung aufgreifen unb preifen, unb anbererfeitl
treten erbitterte ©egner gegen fie auf, bte fte in
fdjrofffier Sßeife Beïâmpfen. ©tele glaubten ben

ipppnotilmul fofort all groben ©cptoinöel abtun
gu ïônnen, anbere fapert tn ipm etlual unerhört

Sitte ltmfdfau.
S3ott ©r. meb. §an§=Snjeobor ©anberS.

ipppnotilmul, bie ©citfetpaftel, bal ade ünfere ïtnfcpauungen er=

fd)üttern toerbe. Stud) pente nod) perrfdfen in
lueiten Greifen bie größten Unïlarpeiten über bie

ppprtotifepen Srfcpeinungen, unb für biete fittb
fie ein gepeimnilbollel, ungelöfie! ©atfet. SBal
luiffen teir burcp bie iniffenfepafttiepe Soxfdfxtng
Pott biefen Singen?

Sie ipppttofe ift ein befonberex pfpdfifcper Qu=

ftanb, ben man beim ©tenfepen 'fünftlicp perbor»
rufen ïann unb ber burd) eine bebeutenbe ©tei=

gerrtng ber ©uggeftib iiitat geïenngetdmet ift.
Unter ©uggeftipttität berftepen luit bte ©m=

pfängticpMt für ©uggeftionen, b. p. für ©inge=

208 Annette Droste-Hülshoff: Gethsemane. — Dr. med. Hans-Theodor Sanders: Der Hhpnotismus ?c.

Gethsemane.
Als Christus lag im Kam Geihsemane

Auf seinem Antlitz mit geschloss'nen Augen,
Die Lüfte schienen Seufzer nur zu saugen

Und eine Quelle murmelte ihr Weh,
Des Mondes blasse Scheibe widerscheinend —
Da war die Stunde, wo ein Engel weinend

Von Gottes Throne ward herabgesandt,

Den bittern Leidenskelch in seiner Kand.

Und vor dem Keiland stieg das Kreuz empor-
Daran sah seinen eignen Leib er hangen,

Zerrissen, ausgespannt- die Stricke drangen
Die Sehnen an den Gliedern ihm hervor.
Die Mgel sah er ragen und die Krone

Auf seinem Kauple, wo an jedem Dorn
Ein Blutstropfen hing, und wie im Zorn
Murrte der Donner mit verhallnem Tone.

Ein Tröpflein hört' er, und am Stamme leis

Kerniederglilt ein Wimmern gualverloren.
Da seufzte Christus, und aus allen Poren
Drang ihm der Schweiß.

Und dunkler ward die Nacht, im grauen Meer
Schwamm eine tote Sonne, kaum zu schauen

War noch des qualbewegten Kaupkes Grauen,

Im Todeskampfe schwankend hin und her.

Am Kreuzesfuße lagen drei Gestalken!

Er sah sie grau wie Nebelwolken liegen,

Er hörte ihres schweren Odems Fliegen,
Vor Zittern rauschten ihrer Kleider Falten.
O welch ein Lieben war wie seines heiß?
Er kannte sie, er hat sie wohl erkannt!

Das Menschenblut in seinen Adern stand,

Und stärker quoll der Schweiß.

Die Sonnenleiche schwand, nur schwarzer Rauch,

In ihm versunken Kreuz und Seufzerhauch!
Ein Schweigen, grauser als des Donners Toben,
Schwamm durch des Äthers slernenleere Gassen;
Kein Lebenshauch auf weiter Erde mehr,

Ringsum ein Krater, ausgebrannt und leer,

Und eine hohle Stimme rief von oben;
Mein Gott, mein Gott, wie hast du mich verlassen l

Da faßten den Erlöser Todeswehn,
Da weinte Christus mit gebrochnem Munde:
„Kerr, ist es möglich, so laß diese Stunde
An mir vorübergehn!"

Ein Blitz durch fuhr die Nacht; im Lichte schwamm

Das Kreuz, erstrahlend mit den Marterzeichen,
Und Millionen Kände sah er reichen.

Sich angstvoll klammernd um den blut'gen Stamm,
O Känd' und Kändchen aus den fernsten Zonen,
Und um die Krone schwebten Millionen
Noch ungeborner Seelen, Funken gleichend;
Ein leiser Nebelrauch, dem Grund entschleichend,

Stieg aus den Gräbern der Verstorbnen Flehn.
Da hob sich Christus in der Liebe Fülle,
Und: „Vater, Vater!" rief er, „nicht mein Wille,
Der deine mag geschehn!"

Still schwamm der Mond im Blau, ein Lilienstengel
Stand vor dem Keiland im betauten Grün;
Und aus dem Lilienkelche trat der Engel
Und stärkte ihn. Annette Droste-Hülshoff.

Der Äypnotismus und seine Bedeutung für das praktische Leben.

Die Erscheinungen des

bei uns zum ersten Male in den 80er Jahren
des vorigen Jahrhunderts das allgemeine In-
teresse erregten, teilten dasselbe Schicksal, das al-
len seltsamen und geheimnisvollen Dingen be-

reitet wird; wenn sie die Aufmerksamkeit der
Menschen auf sich ziehen. Begeisterte Anhänger
erstehen ihnen, die sie mit urteilsloser Bewunde-

rung aufgreifen und preisen, und andererseits
treten erbitterte Gegner gegen sie auf, die sie in
schroffster Weife bekämpfen. Viele glaubten den

Hhpnotismus sofort als groben Schwindel abtun
zu können, andere sahen in ihm etwas unerhört

Eine Umschau.
Von Dr. med. Hans-Theodor Sanders.

Hhpnotismus, die Rätselhaftes, das alle unsere Anschauungen er-
schüttern werde. Auch heute noch herrschen in
weiten Kreisen die größten Unklarheiten über die

hypnotischen Erscheinungen, und für viele sind
sie ein geheimnisvolles, ungelöstes Rätsel. Was
wissen wir durch die wissenschaftliche Forschung
von diesen Dingen?

Die Hypnose ist ein besonderer psychischer Zu-
stand, den man beim Menschen künstlich hervor-
rufen kann und der durch eine bedeutende Stei-
gerung der Suggestibility gekennzeichnet ist.
Unter Suggestibilität verstehen wir die Em-
pfänglichkeit für Suggestionen, d. h. für Einge-
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